
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lije
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Nr. 17

Engliſch- amerikaniſche Einigung.

überraſchen der Vorſtoß Hoovers.
Die bisher faſt intereſſelos verlaufenden und kaum

eine Vorwärtsbewegung zeigenden Beratungen in London
über die Abrüſtung zur See erfuhren eine überraſchend
wirkende Beleuchtung durch die in der Nacht von
Donnerstag auf Freitag überreichten neuen Pläne der
Vereinigten Staaten, die direkt auf die Jnitiative des
Präſidenten Hoover zurückgeführt werden. Die ameri
kaniſchen Vorſchläge, die von England bereits offiziell
angenommen ſein ſollen, bewegen ſich nach der Richtung,
daß beide Mächte bis 1931 ihren Schlachtſchiffbeſtand auf
je 15 Schiffseinheiten des Waſhingtoner Vertrages her
unterſetzen.

Danach müßte England fünf große Schlachtſchiffe
und Amerika deren drei bis 1931 zur Ruhe ſetzen und
verſchrotten. Da Amerika die 10000-Tonnen Kreuzer
einſtweilen auf 18 herabſetzt, während England 15 be
hält, hätte Amerika ein Mehr in dieſer Klaſſe von 30 000
Tonnen. Das wird ausgeglichen durch ein Mehr von
England an kleineren Kreuzern mit einem Jnhalt von
3 000 Tonnen Es bleibt Amerika e a ſich auch

haben.
Die Anterſeeboote.

Die Vereinigten Staaten äußern ſich zu der Frage
der Unterſeeboote, ſie träten nach wie vor für die Ab
ſchaffung dieſer Waffe ein. Könnte das nicht erreicht
werden, ſo müßten die Unterſeeboote in der Behandlung
der Kauffahrteiſchiffe den gleichen Beſtimmungen wie die

Amkliches
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Gemrinde-Herhörden
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nbrigen Seekräfte unterworfen werden. Es dürfte kein
Handelsſchiff verſenkt werden, ehe nicht für die Sicher
heit der Beſatzung und etwaiger Paſſagiere vollſtändige
Gewähr geboten ſei.

Am Mittelmeer unintereſſiert.
Die Amerikaner haben an die gleichfalls in London

mitberatenden Mächte Frankreich und Jtalien
keinerlei Vorſchläge gerichtet. Amerika betont, die fran
zöſiſch- italieniſchen Gegenſätze in bezug auf das Mittel
in eer hätten für ſie nur ein ganz geringes Jntereſſe.
Das müßten die beiden Staaten unter ſich ſelbſt abmachen.

Doch wird beſonders betont, zum Abſchluß eines
allgemeinen Ubereinkommens über die Seeabrüſtung ſei
die Zuſtimmung der Jtaliener und der Franzoſen not
wendig Aus Frankreich hört man bereits, daß es
an ſeinen UBooten, die augenblicklich ungefähr 100 000
Tonnen umfaſſen, feſthalten will. Es verlangt ſogar noch
eine Vermehrung bis zu 125 000 Tonnen. Tardien,
der augenblicklich von London abgereiſt iſt, drückte ſein
Erſtaunen über den amerikaniſchen Vorſtoß aus und be
ſchwerte ſich bei Macdonald über das ſelbſtändige und
ohne Unterrichtung Frankreichs vor ſich gegangene Unter
nehmen der Vereinigten Staaten.

Die engliſche Delegation auf der Seemächtekonferenz
in London hat eine gemeinſame Sitzung mit den Ver
tretern der Dominien abgehalten, in der die engliſche
Antwort auf das franzöſiſche Memorandum erörtert
wurde. Von engliſcher wie von amerikaniſcher Seite iſt
man dafür, daß Maßnahmen getroffen werden, um die
Unterſeebootkriegsführung menſchlicher zu geſtalten. Das
ſogenannte erſte Komitee iſt nachmittags zuſammen
gekreten. Man bemüht ſich, die Arbeiten der Konferenz zu
beſchleunigen

Der Reichsetat für 1930.
Kabinett und Parteiführer-

Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers fand Freitag
in Anweſenheit der Mitglieder des Reichskabinetts eine
erſte Ausſprache mit den Führern der Regierungsparteien
über die Geſtaltung des Haushalts 1930 ſtatt. Der Reichs
finanzminiſter Moldenhauer erſtattete hierzu einen
ansführlichen Bericht, an den ſich eine eingehende Er

örterung ſchloß.
Jm Anſchluß an dieſe Beſprechung ſetzten ſich die

Parteiführer mit ihren Fraktionsvorſtänden in Ver
bindung. Die Finanz ſachverſtändigen der einzelnen Frak
tionen werden alsdann Anfang nächſter Woche die Be
ſprechungen mit dem Reichsfinanzminiſter aufnehmen.
Das Kabinett hielt bereits Freitag nachmittag eine zweite
Sitzung ab, die ſich mit den Ergebniſſen der Parteiführer
beſprechung befaßte. Die Finanzminiſter der Länder
werden am nächſten Freitag in Berlin mit dem Reichs
finanzminiſter zuſammentreffen.

Oſtpreußen und das Liquidation. kommen
Offiziöſe Auslaſſung zum oſtpreußiſchen Aufruf. Die

Korridorfrage iſt offen geblieben.
Oſtpreußiſche Wirtſchaſftskreiſe haben einen von den Prä

ſidenten der Handels-, der Landwirtſchafts- und der Hand
werkskammer ſowie vom Generallandſchaftsdirektor und von
dem Präſidenten des Vorſtandes der oſtpreußiſchen Jnduſtrie
und Handelskammern unterzeichneten Aufruf veröffentlicht,
in dem die Verfaſſer die geſetzgebenden Körperſchaften er
ſuchen, dem polniſchen Liquidationsabkommen vom 31. Ok
tober 1929 die Genehmigung zu verſagen Die Verfaſſer
des Aufrufs führen aus, daß das Abkommen den Polen
Hunderte von Millionen Mark zubillige.

Die einzige Gegenleiſtung Polens
ſei der Verzicht auf Vertreibung von deutſchſtämmigen Polen
von ungefähr 50 000 Hektar, ohne daß damit eine Gewähr
für die ſchließliche Erhaltung des r der Betei
ligten gegeben ſei. Es bleibe unverſtändlich, daß für dieſen
Zweck Millionen Opfer gebracht werden ſollen zu einer Zeit,
in der die Provinz Oſtpreußen zuſammenbreche, weil die
Mittel zu ihrer Unterſtützung fehlen. Deutſchland nehme ſich,
indem es mit dem Liquidationsabkommen alle Anſprüche an
Polen aufgebe, jede Möglichkeit für Verhandlungen über den
Rückerwerb des Korridors zum geeianeten Zeitvunkt.

Von ämtlich zuſtändiger Seike wird erklärt, dieſer Auf
ruf gehe von unzutreffenden Vorausſetzungen aus. Es han
dele ſich nicht darum, den Polen Hunderte von Milliönen
zuzubilligen. Geldliche Leiſtungen würden nur reichsdeutſchen
Gläubigern zugebilligt, die

Anſprüche an den Polniſchen Staat
auf Zufatzentſchädigungen zu den Liquidationserlöſen hätten.
Der Vorteil für die polniſche Regierung beſtehe nur darin,
daß ſie von dieſen Klagen, deren prozeſſualer Ausgang über
dies unſicher ſein ſoll, freigeſtellt werde.

Die Gegenleiſtung Polens für dieſe Freiſtellung beſtehe
nicht nur im Verzicht auf Ausübung des Wiederkaufrechts ge
genüber deutſchſtämmigen Polen, ſondern in einer Ausdehnung
des n Liquidationsverzichts über die Empfehlung des
YoungPlans hinaus: auch ſolche Fälle, deren Liquidation
bereits durchgeführt war, würden frei gegeben, wenn ſie ſich
am 1. September 1929 noch in der Hand des früheren Eigen
tümers befanden. Durch dieſen erweiterten Verzicht würden
900 ländliche Grundſtücke, darunter 34 große Güter in einer
Geſamtgröße von rund 50 000 Hektar ſowie etwa 700 ſtädtiſche
Grundſtücke von der Drohung der Liquidation frei. Der Wert
der ländlichen Grundſtücke betrage etwa 50 bis 60 Millionen
Mark, der der ſtädtiſchen fünf bis zehn Millionen Mark.
Ferner ſei zu bemerken, Reich und Staat hätten in den letzten
en Hunderte von Millionen nach Oſtpreußen gelegt. Es
ei weiter bekannt, daß gerade jetzt zwiſchen Reich und

Preußen Verhandlungen über eine
Grenzhilfsaktion für den Oſten

ſchwebten, die ſich nicht nur auf Eingabe von Mitteln be
ſchränken könnte, ſondern eine ſtarke Rückſichtsnahme aller
ſtaatlichen Maßnahmen auf den Oſten ins Auge zu faſſen
haben werde.

Schließlich komme in dem Aufruf der Gedanke zum Aus
druck, daß Deutſchland ſich durch Abſchluß des deutſch pol
niſchen Abkommens jeder Möglichkeit zu vertragsmäßigen
Löſungen der Korridorfrage begebe. Dieſe Behauptung für
die auch nicht der Schatten eines Beweiſes erbracht ſei, ſei
völlig abwegig. Das Abkommen beſchäftige ſich mit finanziellen
Fragen und mit einer Erhaltung des Deutſchtums in Polen.
Das Problem der deutſch- polniſchen Grenzen werde nicht im
entfernteſten berührt und das Abkommen enthalte keinerlei
Hindernis für das Deutſche Reich, ſeine Politik hinſichtlich
der Frage der Oſtgrenze aufrechtzuerhalten.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der Reichspräſident, die Reichsregierung und der Reichs

tagspräſident veſchloſſen, während der anhaltenden Notzeit
die bisher üblichen Empfangsabende nicht abzuhalten und
e t verwendeten Gelder wohltätigen Zwecken Zzuzu
wenden.

Amerika hat bei der Londoner Seeabrüſtungskonferenz
neue praktiſche Vorſchläge zur Herabſetzung der Zahl der großen
Schlachtſchiffe gemacht, denen England vdereits in vollem Um
fange beigetreten ſein ſoll.

Im polniſchen Parlament erhob der deutſche Abgeordnete
Utta entſchiedenen Proteſt gegen die andauernde Benach
teiligung der deutſchen Minderheit in ſchulpolitiſcher Hinſicht.

Jn Mexiko wurde ein neues ſchweres politiſches Ver
brechen ausgeführt. Bei der Amtsübernahme erſchoß ein
Unbekannter den ſcheidenden ſowohl wie den neuantretenden
Bürgermeiſter der Stadt Altamira.

Folgen unzulänglicher Kaprralzüfuhr.
Miniſter Schreiber über die Notſendigkeit

der Kapitalbildung.
Im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags ſprach Han

delsminiſter Dr. Schreiber über den Etat der Handels und
Gewerbeverwaltung. Der Geſamtzuſchußbedarf dieſer Verwal
tung habe ſt um etwas über eine Million auf rund 5025
Millionen Mark hört Erſparniſſe lägen beim ar
in Höhe von 400 000 Mark vor. Die Unterſtützung es Flug
weſens aus öffentlichen Mitteln in Deutſchland ſei ſehr gering.

ie Arbeitsloſenverſicherung ſei etwas ſo Rotwendiges, daß

i j i ürfe, um die Rei talt, derenN

Kapitalverhältniſſen der deutſchen Wirtſchaft
zuſammen die viele Auftragsmöglichkeiten nicht zur Entſtehung
kommen ließen.Die öffentlichen und privaten Jnlandsanleihen ſeien von
1081,2 Millionen im Jahre 1928 auf 5345 Millionen imJahre 1929, die Auslandsanlethent von 1573 auf 377 Millionen
zurückgegangen, der Umlauf an Pfandbriefen und Kommunal
obligationen erhöhe ſich nur auf etwa 735 Millionen Mark.
Jn Kommunal und Privatwirtſchaft wirke ſich dieſe unzu
reichende Kapitalverſorgung jetzt beſonders deutlich aus

Daß ſtatt einer Steuerſenkung Steuererhöhungen infolge
der Kaſſenverhältniſſe im Reich bevorſtehen, ſei für die Kapital
bildung äußerſt be auerlich. Die Konkurszahlen ſeien von
10595 im Jahre 1928 auf 12 850 geſtiegen, die Zahlen der Ver
gleiche von 3147 auf 1940 gegenüber 12 756 Konkurſen im
Jahre 1913.

Wegfall parlamentariſcher Abende.

Zur überwindung der Notzeit.
Der Reichspräſident hat ſich im Hinblick aitf

die ungünſtige wirtſchaftliche Lage entſchloſſen, die
üblichen parlamentariſchen Abende in dieſem Jahre aus
fallen zu laſſen und den hierdurch erſparten Betrag
der Hindenburg-Spende zur Linderung der Not unter den
Kriegshinterbliebenen und Kriegsbeſchädigten zu über
weiſen. Auch die Reichsregierung hat einen
gleichen Beſchluß gefaßt und den erſparten Betrag der
Stadt Berlin zur Speiſung bedürftiger Schulkinder zur
Verfügung geſtellt. Ebenſo hat der Reichstags
präſident unter, Verzicht auf die parlamentariſchen
Bierabende die ſich ergebenden Erſparniſſe einer Wohl
fahrtseinrichtung zur Linderung der Notlage der lang
friſtigen Arbeitsloſen im Oſten des Reiches über
wieſen
Die ungerechte polniſche Agrarreform.

Jm Polniſchen Sejm ſprach der Abgeordnete von Sänger.
Er führte darüber Klage, daß die polniſche Agrarreform in
Poſen und Pommerellen den deutſchen Gründbeſitz weit über
ſeinen prozentualen Beſitzſtand hinaus V So ſeien von
41000 Hektar Boden, die im Laufe der letzten vier Jahre
enteignet worden waren, 31 000 Hektar, d. h. über 75 Prozent,
den Deutſchen weggenommen worden. Dabei betrage der
deutſche Großgrundbeſitz in Poſen und Pommerellen nur
etwa 30 Prozent, während auf den polniſchen Beſitz 790 Pro
zent der nutzbaren Fläche entfielen. Dieſes Mißverhältnis
heweiſe, daß man in Polen den Beſtimmungen des Min der
heitenſchutzvertrages am ſchärfſten zu wider
handele.

Schober beim Papſt.
Anerkennung durch die Preſſe

Freitag ſtattete der in Rom weilende öſterreichiſche
Bundeskanzler Scho ber dem Papſt ſeinen Beſuch ab.
Schober wurde mit den Ehren eines regierenden Fürſten
empfangen.

Bei dem der Unterzeichnung des Freundſchaftsver
trages folgenden Bankett hielten ſowohl Muſſolini wie



Schober die gegenſeitigen guten Beziehungen feiernde
Reden.

Die Preſſe bringt freundliche Kommentare zu dem
Abſchluß des italieniſch öſterreichiſchen Freundſchafts
paktes und hebt die Bedeutung dieſes Vertrages für den
Frieden in Zentral- und Oſteuropa hervor. „Popolo di
Roma“ ſchreibt, daß Schober der geeignetſte Mann ſei,
die Außenpolitik weiterzuführen. Er habe jene Kräfte
zuſammengefaßt, die befähigt ſeien, dem Staate eine feſte
Baſis zu geben.

Fortgang der Grünen Woche.
Ackerbau- und Saatzuchtabteilung. Einſparungen durch

Motvrifierung.
Die Verſammlung der Ackerbau und Saatzuchtabteilung

der D. L. G. behandelte die Pflanztauglichkeit derKartoffel. Zahlreiche Verſuche, ſo äußerte ſich Geh. Reg.
Rat Prof. Dr. Remy- Bonn als Berichterſtatter, zeigten zur
Genüge, daß die Herkunft des Pflanzgutes den Ertrag ent
ſcheidender zu beeinfluſſen pflege als die Sorte. Als drohende
Erſcheinung habe der

zunehmende Leiſtungsverfall,
den die Sorten vielerorts erleiden, beſondere Beachtung ge
funden. Niemand bezweifle, daß neben übertragbaren Krank
heiten auch andere rer zu vorübergehendem oder dauern
dem Leiſtungsverfall der Sorten führen könnten. Jedenfalls
beeinfluſſe nichts die Pflanztauglichkeit der Kartoffeln ſo
durchgreifend wie der Standort, an dem ſie gewonnen wurden.

iernach hielt Prof. Dr. Schaffnit Bonn den zweiten
Vortrag über Ertragseinbußen im Getreidebau durch Fuß
krankheiten. Jn der Verſammlung der Geräteabteilung der
D. L. G. als erſter Berichterſtatter Zivilingenieur
Zander- Berlin. Die vorliegenden Entwicklungsverhält
niſſe ergäben für die deutſche Landwirtſchaft die zwingende
Notwendigkeit, den Hauptausgabenpoſten (Löhne und Zug-
kraft) durch

Motvriſierung und Mechaniſierung
zu verringern. Nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen
beſtehe ſchon heute die ſichere Ausſicht in der Mehrzahl der
Betriebe, wenigſtens von 4 Hektar aufwärts, etwa die Hälfte
der Anſpannung und ein Drittel der Leute durch eine ſog.
kalte Motoriſierung zu erſetzen.

Stadtſyndikus Lange im
SklarekAnterſuchungsausſchuß.

Berlins Schulden, Berlins Vermögen
Jm SklarekUnterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Land

tages wurde der Berliner Stadtſyndikus Lange (nicht zu
verwechſeln mit dem noch zu vernehmden Stadtkämmerer Dr.
Lange) als Zeuge über

die Finanzlage der Stadt
gehört. Er erklärte, daß in den Jahren 1924 bis 1928 der
Berliner ordentliche Haushalt eine ſtändige Auf
wärtsbewegung gezeigt habe. Die Verkehrsbetriebe und die
Verkehrsbauten hätten Berlin dauernd mit Beträgen von
über 100 Millionen belaſtet. 1929 ſeien infolge Zunahme der
Unterſtützungsempfänger bei der Wohlfahrtsverwaltung die
Ausgaben um 29 Millionen geſtiegen. Die

Gefamtverſchuldung der Stadt
habe am 1. Januar 1930 rund 124 Milliarden betragen. Jhr
ſtehe gegenüber ein Geſamtvermögen der Stadt von 2,64 Mil
liarden (Grundſtücke und Gebäude, Beteiligungen an Geſchäf

ten Hypothekenforderungen, Fonds uſw.). Erfreulicherweiſe
habe die Kreditwürdigkeit der Stadt nicht gelitten. Der Stadt
ſyndikuüs erklärte dann auf eine Frage, daß

die letzte Amerikareiſe der Magiſtratsmitglieder
90000 Mark gekoſtet habe. Oberbürgermeiſter Böß erhalte
ſeit dem I. Dezember 1929 keine Aufwandsentſchädi-
gung mehr; dieſe Aufwandsentſchädigung habe 2000 Mark
für den Monat betragen. Nach der Vernehmung des Stadt
ſyndikus wurde die Verhandlung vertagt.

Bürgermeiſter Scholtz im Sklarek-Ausſchuß.
In ſeinen Ausführungen im Unterſuchungsausſchuß wies

Bürgermeiſter Scholtz darauf hin, daß er nur beauftragt ſei,
über die Auswirkungen des Finanzausgleichs für
Berlin ſowie über den Aufbau und die Finanzlage der
ſtädtiſchen Großbetriebe zu ſprechen. Seit dem
J. April 1924, dem Tage des Jnkrafttretens des Finanzaus
gleichsgeſetzes, ſeien der Stadt Berlin Mindereinnahmen zu
gunſten anderer Gemeinden von insgeſammt 167 530 000 Mark
entſtanden. Weiter habe Berlin Ausfälle durch Minderüber
weiſungen an Umſatzſteuer Kraftfahrzeugſteuer uſw. erlitten.
Zum Schluß äußerte ſich Bürgermeiſter Scholtz ausführ

lich über die Großbetriebe der Stadt Berlin. Berlin habe
geſpart, wo es ihm möglich geweſen ſei. Bei den ſozialen
Ausgaben aber ſei nichts zu ſparen. Es ſei im übrigen be
kannt, daß auch das Reich und die Länder gelegentlich in
Finanzſchwierigkeiten ſeien. Wenn das auch in Berlin paſſiere,
ſo brauchten ſich die Berliner deſſen nicht zu ſchämen. Damit
war die Vernehmung von Bürgermeiſter Scholtz beendet.
Die Verhandlung wurde auf Freitag vertagt.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Deutſchnationaler Mißtrauensantrag gegen
präſident Braun.

Die deutſchnationale Fraktion hat im Preußiſchen
Landtag einen Mißtrauensantrag gegen den Miniſter
präſidenten Dr. Braun eingebracht. Der Antrag wird
damit begründet, daß im Reichsrat die Stimmen der
preußiſchen Staatsregierung für das Abkommen mit
Polen abgegeben worden ſeien, obwohl ein ausdrück
licher Beſchluß des Landtages die Ablehnung dieſes Ab
kommens gefordert habe. Damit habe die preußiſche Re
gierung einem Landtagsbeſchluß zuwidergehandelt und
lebens wichtige Intereſſen des Preußiſchen Staates vor
allem der Oſtprovinzen die durch den Beſchluß
des Landtages geſchützt werden ſollten, ſchwer geſchädigt.

Zunahme der Alkoholſchäden.
Im Volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichs

ta ges teilte der Direktor des Reichsgeſundheitsamtes
bei der Weiterberatung des Schankſtättengeſetzes mit, daß
der Alkoholismus nach einer ſtarken Abnahme im Welt
kriege wieder erheblich ſteige, der Vorkriegsſtand jedoch
noch nicht erreicht ſei. Seit 1919 ſei eine Steigerung der
alkoholiſchen Schäden zu verzeichnen. Ein Vertreter des
Statiſtiſchen Reichsamts ſtellte feſt, daß die Zahl der
Roheitsdelikte im allgemeinen im gleichen Maße
mit der Zunahme des Alkoholismus ſteige und mit deſſen
Abnahme wieder ſinke.

Miniſter

Deutſche Lehrer im Memelgebiet. See
Zu der Meldung, es ſei ſämtlichen reichsdeutſchen

Lehrern im Memelgebiet durch die litauiſche Regierung
gekündigt worden, iſt zu bemerken, daß gegenwärtig über
die Verhältniſſe der reichsdeutſchen Lehrerſchaft im
Memelgebiet Beſprechungen zwiſchen den zuſtändigen
Stellen im Gange ſind und daß die Vereinbarung ge
troffen worden iſt, während der Dauer dieſer Beſprechun
gen keine Veränderungen im gegenwärtigen Stand der
Lehrer vorzunehmen. Es werden Schritte unternommen
werden, um die Kündigung an reichsdeutſche Lehrer
wieder rückgängig zu machen.

Mexiko.
Hindenburgs Glückwunſch

Der bei dem Attentat verwundete Präſident Rubio
hat ſich einer zweiten Operation unterziehen müſſen, die
der Entfernung eines Knochenſplitters aus dem Kiefer
galt. Der Patient hat die Operation gut überſtanden
und die Arzte bezeichnen weiter ſein Befinden als be
friedigend. Der Deutſche Reichspräſident hat
Ortiz Rubio zu ſeiner Errettung aus dem am Tage ſeines
Amtsantritts gegen ihn verübten Attentat in warmen
Worten ſeine Glückwünſche übermittelt.

Polen.
Die Benachteiligung der deutſchen Minderheit

Zum Unterrichtsminiſterium ſprach im Polniſchen
Landtag der deutſche Abgeordnete Utta, der auf das kraſſe
Mißverhältnis hinwies, das zwiſchen den kulturellen Be
dürfniſſen der deutſchen Minderheit und den Leiſtungen
des polniſchen Unterrichtsminiſteriums beſteht. Seit Er
richtung des Polniſchen Staates ſeien in Kongreßpolen
allein über vierhundert deutſche Volksſchulen ge
ſchloſſen worden. Der Zuſtand im deutſchen Minder
heitsſchulweſen ſei unerträglich geworden. Die
Schulbehörde widerſetze ſich den Vorſchriften der Ver
faſſung und die deutſche Bevölkerung ſuche vergebens bei
der Regierung Berückſichtigung ihrer berechtigken Forde
rungen. Die Lage verſchlechtere ſich von Tag zu Tag.
So werde die deutſche Bevölkerung wohl genötigt ſein,
die Verteidigung ihrer kulturellen Rechte vor einer an
deren Stelle zu führen.

Alexander von Linſingen.
Als zwanzigjähriger Leutnant nahm General von

Linſingen, der am 10. Februar ſeinen 80. Geburtstag
feiern darf, am Deutſch-Franzöſiſchen Kriege teil; der
Ausbruch des Weltkrieges ſah ihn an der Spitze des
zweiten (pommerſchen) Armeekorps. Entſcheidend griff
er ſchon ein in der Schlacht am Ourgq, aber leider erfolgte
trotz des erfochtenen Sieges der große Rückzug. Dann

aber hat Linſingen im Frühjahr 1915 als Kommandeur
der aus ungariſchen und deutſchen Truppen beſtehenden,
in den Karpathen eingeſetzten Südarmee im letzten Augen
blick die Uberflutung Ungarns durch die Ruſſen verhindern
können und eine ähnliche Aufgabe hat er übernommen
und erfüllt, als unter dem Stoß der Bruſſilow- Offenſive
im Sommer 1916 die öſterreichiſche Front in Galizien zu
ſammenbrach. Linſingen iſt dann im Frühjahr 1918 Ober
befehlshaber in den Marken, alſo in Berlin, geworden;
die ausbrechende Revolution, der er ſeine militäriſchen
Machtmittel nicht mehr entgegenzuſetzen vermochte, hat
ſeiner Tätigkeit ein Ende bereitet Im Ruheſtänd iſt
General von Linſingen als einer der rangälteſten Offi
ziere politiſch mehrfach hervorgetreten; er veranlaßte z. B.
die bekannte Darſtellung der Vorgänge in Spa am

November 1918 über die Gründe der Fahrt Kaiſer
Wilhelms II. nach Holland und iſt einer der Anreger für
die Erklärung des Reichspräſidenten von Hindenburg ge
weſen, in der auf dem Schlachtfeld von Tannenberg feier
lich gegen die Lüge der deutſchen Schuld am Kriege
proteſtiert wurde.

Das Attentat in Mexiko.
Die Verletzungen des Präſidenten
Das Attentat auf den neugewählten mexikaniſchen

Präſidenten Ortiz Rubio hat nicht allein in Mexiko,
ſondern auch in anderen Ländern, beſonders aber in den
an der Geſtaltung der mexikaniſchen Verhältniſſe be
ſonders intereſſierten Vereinigten Staaten von Amerikag,
ſtarke Erregung ausgelöſt. Um ſo ſtärker wirkte die
Nachricht von dem überfall auf Ortiz Rubio, als der
Anſchlag unmittelbar nach der feierlichen Einführung des
neuen Präſidenten in ſein Amt in der Bundeshauptſtadt
ausgeführt wurde. Rubio hatte eine Anſprache gehalten,
in der er eine durchaus freiheitliche Entwicklung zu
fördern verſprach, und ſich in den Regierungspalaſt zurück
begeben, um die Kabinettsmitglieder zu vereidigen. Als
das Automobil mit Rubio, ſeiner Frau und ſeiner Nichte
den Regierungspalaſt verließ, fielen aus der Menge ſechs
Revolverſchüſſe, welche die Glasſcheiben des Automobils
durchſchlugen. Der Präſident wurde am Kinn verwundet.
Seine Frau und die Nichte erlitten leichtere Verletzungen,
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verwundet. Ein unbeteiligter Zuſchauer wurde durch
einen Fehlſchuß getötet

Ortiz Rubio wurde ſofort in ein Krankenhaus
gebracht und dort operiert. Die Arzte gaben die Ver
ſicherung ab, zu ernſthaften Befürchtungen ſei kein Anlaß.

Geduld in guten Werken.
Röm. 2, 7: Preis und Ehre und unvergängliches

Weſen denen, die mit Geduld in guten Werken trachten
nach dem ewigen Leben.

Einer der ſchwerſten Verbrecher iſt aus der Straf
anſtalt Tegel ausgebrochen. Nicht das erſtemal. Jn
Amerika hat er's ebenſo gemacht. Wozu? Um frei zu
ſein. Wozu frei? Um Verbrechen zu verüben. Es wird
betont, mit welcher Geſchicklichkeit, welchem Scharfſinn und
welcher Geduld er ſeinen Ausbruch und all ſeine Einbrüche
vorbereitet hat. Und Tauſende machen es ebenſo: Geduld
in böſen Werken. Unwillkürlich ſagt man ſich: Wenn all
dieſe Tüchtigkeit und Geduld in guten Werken aufgewendet
würde! So werden all dieſe Tugenden in den Dienſt der
Auflöſung, der Zerſtörung geſtellt. Kann man begreifen,
daß Menſchen ſo ihre beſten Kräfte, ihr ganzes Leben in
ſolcher Weiſe mißbrauchen und vergeuden? Aber wir
wollen nicht bei dieſen ſchlimmſten Mißbräuchen unſerer
beſten Kräfte ſtehenbleiben. Wird gleicher Mißbrauch gott
gegebener Kräfte nicht überall getrieben auch von uns?
Nicht vielleicht gerade in ſchlechten Werken, aber in
nichtigen? Lieber Leſer, wir wollen einmal unſer eigenes
Verhalten überprüfen. Wieviel guten Scharfſinn und wie
viel Geduld wenden wir nicht an nichtige Dinge: Genüſſe,
Vergnügungen, Liebhabereien, Tand, Putz, Spiel,
Geſchwätz uſw., ſtatt alle Kräfte geduldig im Guten,
anderen zum Segen, zu gebrauchen! Wo Nichtiges uns
ſo in Anſpruch nimmt, daß Zeit und Gaben und Wille für
gute, fördernde Tot verlorengehen, da werden die nichtigen
Werke zu ſchlechten Werken. Da werden wir zu Schäd
lingen, die wahrhaftes Leben verkümmern laſſen, ja zer
ſtören, in uns und um uns. Wir wollen alſo nicht an den
Ausbrecher denken, ſondern an uns, wenn wir ſeufzen:
Ach, daß es doch mehr Geduld gäbe in guten Werken!

Anmtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Jch habe Veranlaſſung, nochmals darauf hinzuweiſen,
daß das Abladen von Aſche pp. außerhalb der Schutt-
abladeſtelle an Proſchwitz-Mühle, verboten iſt. Zu
widerhandlungen werden unnachſichtlich beſtraft.

Annaburg, den 7. Februar 1930.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Hauszins,

Mts. an unſere Gemeindekaſſe zu entrichten.
Für Zahlungen nach dem 15. ds. Mts. werden die geſetz

lichen Verzugszinſen erhoben.

Annaburg, den 7. Februar 1930.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Am Dienstag, den 11. Febr. 1930, findet im Rathaus

zu Annaburg von 10 bis 13 Ahr und von 14 bis 16 Ahr
Sprechtag des Finanzamts ſtatt.

Annaburg, den 7. Februar 1930.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte, Kriegshinter-

bliebene, Sozial und Kleinrentner und ſonſtige Hilfsbedürftige
hält am Mittwoch, 12. Februar 1930, von 10 14 Ahr
im großen Sitzungsſaale des Rathauſes Sprechtag ab.

Annaburg, den 8. Februar 1930.
Der Gemeinde- Vorſtand.

vom Kapital für Januar bis März 1930 bis zum 15. ds.

Lokales und Provinzielles.
Erziehungsſonntag. Wie alljährlich, ſo haben

wir am kommenden Sonntag, den Erziehungsſonntag, an
dem das Nachdenken über die Pflichten, die wir dem heran
wachſenden Geſchlecht gegenüber haben, uns beſchäftigen ſoll.
„Jugendhilfe und Jugendſchutz“ heißt die Loſung, unter der
in dieſem Jahre unſere Gedanken ſich ſammeln ſollen. Von
der Arbeit an unſerer Jugend will auch der Gottesdienſt
am Sonntag- Vormittag zu uns reden. So machen wir be
ſonders darauf aufmerkſam

Annaburg. Durch Ausgleiten auf einer Apfel
ſinenſchale kam am Donnerstag in der Nähe des „Goldenen
Anker“ die Ehefrau des Steingutmalers M. (Baderei) ſo
unglücklich zu Fall, daß dieſelbe einen Armbruch erlitt.
Der traurige Fall zeigt, daß nicht eindringlich genug vor dem
leichtſinnigen Fortwerfen von Obſtreſten uſw. auf den Bürger
ſteigen gewarnt werden kann; auch eine Mahnung der Eltern
und Lehrer an die Kinder iſt in dieſer Hinſicht angebracht

Aus dem Turnerlager. Der Elbe-Elſtergau der
DT. veranſtaltet am Sonntag in Annaburg eine Zuſammen
kunft der Vereinsvorſitzenden. Aus ſämtlichen Vereinen des
Turgaues werden alſo Abgeordnete erſcheinen, um über
verwaltungetechniſche Fragen zu beraten. Die Vereinsarbeit
der Vorſitzenden, die Aufgaben und Ziele, die Belebung
des Vereinsbetriebes werden in Vorträgen feſtgehalten werden.
Die Tagung wird darum für die Entwicklung des Turner
tums im ElbeElſtergau von großem Vorteil ſein. Jm Vorder
grund der Beſprechung ſteht dann noch das mitteldeutſche
Landesturnfeſt, das Kreisturnfeſt in Halberſtadt, das eine



große Kundgebung aller Turner und Turnerinnen aus der
Provinz Sachſen und Anhalt werden ſoll. Der Gauvertreter
des HarzHuyGaues, Oberſchullehrer Franz Klemm Halber
ſtadt hat das Referat über das Thema ſelbſt übeenommen.

Sonnabend und Sonntag findet gleichfalls in Annaburg
ein Lehrgang im Männerturnen ſtatt. Der Lehrgang ver
folgt das Ziel, das Männerturnen, die Krone des Jahn ſchen
Turnens, wieder zu heben. Aus jedem Verein können ein
Turnwart und ein Vorturner teilnehmen.

Prettin, 6. Februar. Auf dem geſtrigen Schweine
markt waren insgeſamt 143 Ferkel aufgetrieben. Die Preiſe
bewegten ſich zwiſchen 30 und 50 RM. pro Stück.

Herzberg. Bei dem Kaufmann Willi Jage brach
nachts im Hintergebäude Feuer aus. Das Feuer drohte
recht gefährlich zu werden; denn im Vorderhauſe brannte
es in kurzer Zeit auch an drei Stellen. Nachdem jedoch
die Motorſpritze mit voller Kraft eingeſetzt wurde, war die
Macht des Feuers in kurzer Zeit gebrochen.

Herzberg. Durch Exploſion eines Petroleumöfchens
war in Seyda das Schlafzimmer eines Einwohners vor
einigen Tagen ſo verrußt, daß Wände, Betiten, kurz alles
im Zimmer vorhandene mit einer dicken Schicht fettigen
Rußes überzogen war. Glücklicherweiſe war das Petroleum
nicht zur Entzündung gelangt. Der Schaden beträgt immer
hin ca. 400 Mark, der aber, da durch Ofenexploſion verur
ſacht, durch Verſicherung gedeckt iſt.

Dubro (Kreis Schweinitz). Ein hieſiger Förſter war
ſeit über einem Jahr hinter einigen Wilderern her, ohne ſie
faſſen zu können. Als er kürzlich das Revier abging, ſah er

im friſchgefallenen Schnee Spuren, die zu verſchiedenen
Kaninchenbauten führten. Durch dieſe Spuren konnte er die
Diebe feſtſtellen. Bei der Hausſuchung, zu der ein Land
jäger hinzugezogen war, wurde allerlei Wilddiebsgerät
gefunden. Es kam bei der Sicherſtellung des Gerätes zu einer
Schlägerei zwiſchen dem Vater des Wilderes und dem Forſt
beamten.

Torgau. Ertrunken wäre beinahe der Schüler Lothar
Herbſt von hier, der von größeren Knaben ins Waſſer ge
ſtoßen wurde, wenn nicht im letzten Augenblick ein Herr und
eine Dame den Knaben gerettet hätten.

Bad Schmiedeberg, 6 Februar. (Eine geheimnisvolle
Geſchichte) Eine einigermaßen myſteriöſe Geſchichte erlebte
ein Jeſſener Händler in einem hieſigen Hotel. Als er ab
reiſen wollte, mußte er die Feſtſtellung machen, daß ſein
Reiſekoffer mit rund 500 Mark Bargeld ſpurlos verſchwunden
war. Jm Hotel war der Koffer nicht zu finden. Man
machte ſich alſo auf die Suche nach dem Koffer und ſchließ
lich fand ein Meuroer Einwohner dieſen mitſamt den Gelde
in einem Straßengraben. Wer ihn dort hingebracht hat,
blieb unbekannt.

Probſthain. Geſtern morgen verſchied der in den
Aber Jahren ſtehende Landarbeiter Schönbrodt. Er hatte
tags zuvor nicht einwandfreien Fiſch gegeſſen und klagte am

nin am Milwoch früh verſtor

Ein dreiſter Ladendiebſtahl iſt

Zwangsverſteigerung.
Am Montag, den 10. Februar, 15 Ahr, werden

in Annaburg öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Barzahlung verſteigert

1 eiſerne Geldkaſſette und
1 Leiter.

Verſammlungsort der Käufer: Gaſthof Dubro.
Finanzamt, Vollſtreckungsſtelle.

Acker und Wieſenverkauf.
Von den zum Gut Gertrudshof gehörigen

Heidewieſen ſollen

ca. 150 Morgen
abverkauft werden. Teilſtücke in beliebiger Größe.

Näheres durch den Beſitzer.

Niemitz.

Drahtgeflechte für alle Zwecke

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. e alle Sorten u. Stärken,

rahtſtifte und Ketten.
Einkoch- Apparate und Gläſer,

eiſerne u. Kupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm Grahl.

Großes Tonwarenlager!
Tonröhren, 10 40 emn Durchmeſſer

Hrippenſchalen, alle Größen
Schweinetröge, alle Größen u. Formen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen
Pökel-, Gurken- und Waſſerfäſſer

empfiehlt

Wilhelm Kunze.

Schädelbruch erlitt. In ſchwerverletztem Zuſtande w

in der Juriſtenſtraße verübt worden. Der Täter hat ſich
unbemerkt in den Laden eingeſchlichen und aus der Laden
kaſſe 250 Mk. in Papiergeld entnommen. Weiter nahm er
eine kleine rote Kaſſette an ſich, die 30 Mark Silbergeld
und einen 20 Markſchein enthielt. Der Täter wird als ein
20 25jähriger Mann von ungefähr 1,65 Meter Größe
bezeichnet, von vollſchlanker Geſtalt mit vollem blaſſen Geſicht.
Bekleidet war er mit neuer hellbrauner Lederjacke mit Gurt,
langer, dunkler Hoſe, halben braunen Schuhen mit hellen
Einſätzen und heller Sportmütze.

Zittenberg, 5. Februar. Der Arbeiter Paul Lehmann,
40 Jahre alt, in Elſterwerda, und der Landwirt Otto Hehlemann,
54 Jahre alt, in Cremitz bei Schweinitz, waren wegen Nötigung
körperlicher Mißhandlung, Unterſchlagung und Betrugs vor dem
Wittenberger Schöffengericht angeklagt. Jm Juli 1929 erwarb
L. im Auftrage einer Frau Hulda Schumann den Grundbeſitz
des Landwirtes Richter in Cremitz, den dieſer ſeinerzeit von dem
Landwirt Becker gekauft hatte. Bezüglich des lebenden Jnventars
entſtanden Streitigkeiten. Becker war der Anſicht und behauptete,
ein vorhandenes Pferd ſei Eigentum ſeines Sohnes, während
eine Färſe ihm ſelbſt gehöre. Obwohl Lehmann hiervon Kennt
nis erhielt, ſchloß er mit Richter einen Kaufvertrag ab und ver
fügte bereits vor Genehmigung des Vertrages durch den Land
rat über das geſamte Vieh und verpachtete, nachdem Frau S.
ihre Vollmacht zurückzog, die Wirtſchaft ſofort weiter an den
Landwirt Otto Hehlemann, den zweiten Angeklagten. Am 26. Juli
1929 ſchaffte Lehmann das Pferd beiſeite, indem er den ſich
widerſetzenden Eigentümer Becker über deſſen Verbleib täuſchte
und verkaufte es an H. Am 4. Auguſt erſchienen auf dem
Richterſchen Hofe beide Angeklagten und entführten mit Gewalt,
indem Lehmann, den ſich wiederum zur Wehr ſetzenden Landwirt
Becker, zur Seite ſtieß, das Rindvieh, das ihnen jedoch im Dorfe
vom Gemeindevorſteher abgenommen und beſchlagnahmt wurde.
Das Urteil des Gerichts geht dahin, Lehmann wird wegen tät
licher Beleidigung in Tateinheit mit Nötigung zu einer Geldſtrafe
von 250 RM., evtl. 25 Tagen Geſängnis, verurteilt. Der An
geklagte Hehlemann wird der Unterſchlagung für ſchuldig erachtet
und zu 120 RM., evtl. 12 Tagen Gefängnis verurteilt. Von
der Anklage der Nötigung wurde H. freigeſprochen.

Eine Verhaftung zum Wittenberger Wächtermord.
Den Leipziger Neueſten Nachrichten wird aus Schwerin ge
meldet Jn Gadebuſch in Mecklenburg wurde der Arbeiter
Joſef Möhring, geboren 1889 in Eſſen, verhaftet und dem
dortigen Amtsgericht zugeführt. Möhring wurde mit noch
einem Komplicen wegen Mordes, den er an einem Wächter
einer Marmeladenfabrik in Wittenberg, Bez. Halle, begangen
hatte, von der Staatsanwaltſchaft in Torgau, der Polizei
verwaltung in Wittenberg und der Landeskriminalpolizeiſtelle
Halle ſteckbrieflich geſucht. Der Mord iſt am 21. November
vorigen Jahres verübt worden. Nach dem Komplizen des

Möhring, Oswald Aſchenbrenner, geboren am 5. Juli 1905
in Flensburg, wird noch geſucht.

Güſten (Anhalt), 6. Februar. (Aus dem fahrenden
Zug geſprungen.) Die Ehefrau Hampel aus Giersleben, die
nach Könnern fahren wollte, ſtieg in Güſten in den ver
kehrten Zug. Als ſie ihren Jrrtum bemerkte, öffnete ſie in

dem Bernburger Kreiskrankenhauſe zugeführt.

c

Die Herzberger Geldſchrankknacker.
Herzberg (Elſter). In der Nacht zum 2. September hatten

vier aus Berlin gekommene Einbrecher, mit den modernſten Ein
brecherwerkzeugen ausgerüſtet, einen großzügig angelegten Einbruch
in den Geldſchrank der hieſigen Kreisgirokaſſe verſucht. Offenbar
wollten ſie zur Durchführung ihres Planes auch noch den
kommenden Tag, einen Sonntag, zu Hilfe nehmen. Am Morgen
wurden ſie jedoch von dem Hausmeiſter der Kaſſe entdeckt, und
ſie mußten fliehen. Ein Herzberger Einwohner nahm die Ver
folgung der vier Einbrecher zunächſt allein auf, bis es mit Hilfe
der inzwiſchen alarmierten Landjäger gelang, die Verfolgten in
der Nähe eines benachbarten Dorfes zu ſtellen. Dabei kam es
zu einem Feuergefecht zwiſchen Einbrechern und Landjägern, in
deſſen Verlauf der Schneider Bartkowski ſchwer verletzt wurde,
worauf die anderen Einbrecher ſich ergaben. Wie bei der Unter
ſuchung feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich bei den vier Verhafteten
um ſchwere Jungen, die ähnliche Einbrüche bereits in Braun
ſchweig und Wolfenbüttel verübt hatten. Der offenſichtlich geiſtige
Urheber des Herzberger Kaſſeneinbruchs, Gerhard Greißer, hat
außerdem in den Jahren 1923 bis 1926 ausgeführte Villenein
brüche in Franfurt am Main, Stuttgart und München auf dem
Kerbholz. Der verwegenſte von allen, der Schneider Bartkowski,
iſt aus dem Braunſchweiger Gefängnis, wohin er zwecks Ab
urteilung ſeiner Braunſchweiger Einbrüche gebracht worden war,
entflohen, nachdem er einen Gefängniswärter mit einem Schemel
niedergeſchlagen hatte. Die Angeklagten, die von zwei kommuniſtiſchen
Berliner Anwälten verteidigt wurden, bekannten ſich zum wirt
ſchaftlichen Kommunismus und daraus leiteten ſie das Recht her,
ſich am Privateigentum vergreifen zu dürfen. Sie waren im
übrigen geſtändig. Nur die Anklage auf Totſchlag wollten ſie
nicht gelten laſſen, weil ſie nicht geſchoſſen haben wollen, um ihre
Verfolger zu töten, ſondern lediglich, um ſich dieſe vom Leibe
zu halten. Der Staatsanwalt hatte gegen den Maſchinenſchloſſer
Gotthardt Greißer-Berlin ein Jahr Gefängnis, gegen den
Maſchinenbauer Gerhardt Greißer Berlin fünf Fahre Zuchthaus
und gegen den Kaufmann Robert Gaus aus Braunſchweig ein
Jahr ſechs Monate Gefängnis wegen verſuchten Totſchlag bean
tragt. Nach knapp zweiſtündiger Beratung kam das Torgauer
Schwurgericht zu folgendem Urteil: Gotthardt Greißer wurde zu
einem Jahr fünf Monate Gefängnis, Gerhard Greißer zu drei
Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſicht, Robert Gaus zu zwei Jahren ſechs Monaten
Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt wegen verſuchten ſchweren
Diebſtahls (Gerhard Greißer und Gaus im Rückfall) und Be
amtennötigung verurteilt, wobei Robert Gaus mildernde Umſtände
bewilligt wurden.

Turnen, Spiel und Sport.
Jm Geſellſchaftsſpiel ſteht am kommenden Sonntag der

„Schwarzen Elf“ die Mannſchaft des Turnverein Herzberg gegen
über. Herzberg iſt ein flottes Spielen gewöhnt und könnte in
der Ballbehandlung und im Teſchniſchen den hieſigen etwas über
legen ſein. Die Schwarze Elf tritt in ſtärkſter Aufſtellung an.
Es wird darum für Herzberg kein leichtes ſein, einen Sieg für
ſich zu buchen. Spielbeginn 2.30 Uhr auf dem Fußballplatz.

Kirchliche Nachrichten.
S onntag nach Epiphaniasn GottAnnabn 10 Uhr: Gott

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Kaſerne.

Purzien. Nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt.

Eiſerne Oefen
Herde
Heizröhren
Ofenrohre
Kohlenkäſten

c Kohlenſchippenempfiehlt

I. G. Vritasche.
M

Empfehle mein reich
haltiges Lager in

Cigarren

Sie sparen und

g bleiben gesuncdl!
Bei der Persilwäsche ist jedes Vorwaschen über

flüssig und vor allem das ungesunde Reiben und

Cigaretten
alle Sorten

Rauchtabal
Kautabals

Franz März, Narkt 19.

rrerree
Kaiſer -vorat

Bürsten. Lassen Sie Persil für Sie arbeiten, Persil für Spilette und Haushalt
schafft's allein!

Lösen Sie aber immer Persil halt auf, und lassen
Sie die Wäsche nur einmal kurz kochen! Das
genügt. l Paket Persil reicht kür 2 bis 3 Eimer
Wasser-

e e N e tät

in Paketen zu 25 u. 50 Pf.

z zu haben beiJ. G. Fritzſche.

Jusziehtusche
in verſchied. Farben

vorrätig bei

S Herm. Steinbeib.
Stalldünger
kauft jederzeit zu hohen
Preiſen; zahlen z. Zt. pro

Fuhre 10 M.
Baumſchule Naundorf,

Telephon Annaburg 251



Neu eingetroffen!

in großer Auswahl!
Promenadenwagen von 49

Klappwagen

Mk.

aller Art in empfehlende Erinnerung.
Reparaturen werden prompt und billig ausgeführt.

Rohrſtühle werden geflochten.
Guſtav Hildebrandt, Korbmachermſtr.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Achtung! 9

Die alljährlich wiederkehrende
günſtige Einkaufsmöglichkeit!

Große Mengen

Qualitäts-Schuhwaren
(Reſt- und Einzelpaare)

werden zu außergewöhnlichen „riedrigen Preiſen
verkauft. Auf alle anderen Leder und Filz

ſchuhwaren gebe einen
0Rabatt von 10

Marken des Rabattvereins ertra.
Es kommt nur meine bekannt gute Qualitätsware
zum Verkauf. Es iſt der Zeitpunkt unübertrefflicher

Einkaufsmöglichkeit, die niemand verſäumen ſoll.

J Mein Schaufenſter ſagt Jhnen alles.

Schuhhaus Max Freidank.

Prettiner
Schlaclitz-Seifen

fenpulver, Borarx Kernſeifen
ſchnitzel, Hartwaſſer-Seifenſchnitzel

SauerſtoffBleiche
Prettinerßochstärke, Feinsoda, Küchenglanz

außerdem Henkel's Bleich Soda
Perſil, Ata, Jmi, Sil, Lux, Prunus,

Schwarzkopf „Schaumpou Extra mit
Haarglanz-Pulver, empfiehlt

Wehle, Feldſtr. 3
Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Herren-Winterjoppen

Hetren- und Burſchen-Windjacken

Herren Hoſen in Cord Plot und Rancheffer

Hertken-6trickjacken und Pullover

Unterhoſen, Rormal-Hemden
btrichchäle in Wolle und 6eide

Wollene 6portſtrümpfe und Herren-Gocken

Seb. Schimmeyer

Reellſte und billigſte Bezugsquelle in
neuen Gänſefedern! Wie von der Gans
erupft mit vollen Daunen, doppelt gereinigt,Pſo 3.00 M., ſehr zarte 3.50 M. Kleine

e (Halbdaunen) 5.00 M., ſehr zarte 6.00

M. EdelDrei-Viertel-Daunen 60 M. Ja
7.50 M. Gereinigte, geriſſene Federn mit Dau

nen 4.00 M. und 5.00 M. Hochprima 5.75 M., la 6.25 M.
Allerfeinſte 7.25 M. und 8.25 M., la Volldaunen 875 M.
und 10.00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware Garantie Ver
ſand gegen Nachnahme ab 5 Pfd. portofrei und nehme, was
nicht gefällt, auf meine Koſten zurück. Frau Helene Gieliſch, BettfedernFabrik, Re Trebbin (Oderbruch) 61.

Poesie Albums
Posfharten- Albums

in reichhaltiger Auswahl empfiehlt

von r
Ferner bringe ich mein reich ſortiertes Lager in
Korbmöbel, Gebrauchs- u. Luxuskorbwaren

Achtung!

Billige bchuhtage!

ſämtliche Waſchmittel etr. S

Nur
Qualitäts-

Ware

Tischwäsche

Handtücher

Was Sie täglich gebrauchen

Leib- Wäsche
für Damen, Herren u. Kinder

in modernen Macharten

Größte Preiswürcigkeit, größte duswäahl!

S zettwäsche

Carl Quehl

Taschentücher

Wilh. Kunze

Tischlerei
Annaburs

Bau- und Möbel-

WeißewWochel
Wir bringen in dieſer Woche weiße Waren aller Art

zu enorm billigen Preiſen zum Verkauf!
Beginn: Heute, Sonnabend.

Ernst Peschke, Aserſtr. 16.

9 Viktoria 0
Billigſte wun

Günſtigſte Teilzahlung!
Anleitung zum Sticken u. Stopfen Kostenlos!

Reparaturen an allen Syſtemen.

Fritz Rödler, Markt 20.
Kalender für das gahr 1930

Torgauer Kreiskalender
Paynes Familienkalender
Lahrer Hinkende Bote
Sorauer Hauskalender
Köhlers Kolonialkalender

ſind vorrätig

Herm. Steinbeiß
Buch, Papier und Schreibwarenhandlung.

Kranke! Radium-
Behandlung! Hochfrequenzſtrahlen mit ungeahnten
Wirkungen 200000 Volt, nach Methode Zeileis-Gallſpach,
Helium-Radiumduſchen. Erfolge b. Magen, Darm, Leber,
Nieren, Herz, Beklemmungen, Rheuma-Jſchias, div.

Rervenleiden-Kopfſchmerz, Grippe uſw.

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung E. Schmidt, Jessen, Schweinitzerſtr. 18.
Sprechftunden v. 9—3 Uhr, Sonntags v. 9-11 Uhr.

P ihna hinen,
vor plötzlichem Temperatur-
wechsel bieten Ihnen die
waärme- und Kräftebildenden
Kaiser's Brust-Caramellen. Als
vorbeugendes und sicheres Mit-
tel bei Husten und Katarrh
haben sie sich in mehr als 40
Jahren bewährt. Ueber 15 000
freiwillige Zeugnisse beweisen
m Güte und Unentbehrlich-

eit.
Beutel 40 Pfg. Dose 90 Pfg.
Nehmen Sie nichts anderes als

Zu haben dei:
Apotheke A. Schmorde,
Drogerie Otto Schwarze.

Selbſtgebrannte

Kaffees
in Ia Qualität, ſtets friſchgeröſtet, empfiehlt

J. G. Fritzsche.
Spielkarten

t

ſMdhüligeöchuhtage

vom 1. bis 14. Februar.
e Wie immer bringe ich auch diesmal mein

geſamtes Lager in

Schuhwaren aller Art
(außer Wolko) mit einemRabatt von 18
zum Verkauf. Reſt- und Einzelpaare ſind

Zum Teil bis zur Hälfte herabgeſetzt.
Es iſt mithin eine günſtige Einkaufs-

m Gelegenheit zur Konfirmation.
Gleichzeitig möchte ich meineWolko- Fabrikate
J zu Einheitspreiſen empfehlen, worauf
ich, wie bei meinen anderen Waren, ſtändig
den Rabatt von 5 h gewähre.
Allen meinen Kunden empfehle ich deshalb

dieſe ſeltene Gelegenheit auszunutzen.
Beachten Sie bitte meine Schaufenſterauslagen
und überzeugen Sie ſich ſelbſt von meiner
Preiswürdigkeit.

J 6chuhhaus Willy Reumann

I Torgauer Straße 23.
ßeamte, Anwärter, Pensionäre!

Am Sonntag, den 9. Februar, nachm. 4 Ahr,
ſpricht der 1. Vorſitzende des Bezirkskartells

Kollege Woſmann, Magdeburg
im „Goldenen Ring“ über

„Re Zukunft des Beruſsbeamtentums“

Erſcheinen aller Kollegen iſt Ehrenpflicht

Das Ortskartell des D. B. B.
Jäger.

„Rurgergavten-
Sonntag, den 9. Februar

Bockbierfest

Freundlichſt ladet ein

t Karl Müller.Sauundort,
Tanzmuſit
u. Bockbierfeſt

Freundl. ladetein Paul Müller.
Verband proletar.

Danksagüung. Freidenker.
Jedem, der an Sonntag, den 9. Febr.
Rheumatismus, nachm. 2 UhrJſchias oder Gicht Monats Verſammlung

leidet, teile ich gern Ko
ſtenfrei mit, was meine
Frau ſchnell und billig

im „Bürgergarten
Die Orksgruppenleitung.

d e s n je gegen den Jnvaliden
porto erbeten. Auskunftnur ſchriftlich. D Willi Schmickt
ans Müller, ausgeſprochenen Aeuße

Oberſekretär a. D.
Dresden 355, Neuſtädter Markt 12.

rungen ſind un wah r.
Alfreck Eniglk,

Naundorf.

Junge Jagdhunde

auch als ne paſſend

Flemming, Ploſſig

Junge Kuh
mit Kalb verkauft
Freitag, Ploſſig

Beſtellungen auf

Brikets
nimmt ſtändig entgegen

SsStahrthun Betten
Schlafzimm. Kinderbett., Stahl-
matratz., Polster, Chaiselongues
an Private. Ratenzhlg. Katal. fr.
Eisenmöbelfabrik Suhl e Théör.)

Molkereibutter
Landbutter
ff. Landeier
empfiehlt

Franz März.
Eintrittohlocks

Garderobenblocks
ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß.

Stck.
13 Pf.

Nestles Otto Scheibe,Kind ermehl Kohlenhandlung.
empfiehlt Frachtbriefee H. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

J. G. Fritesche. empfiehlt die Buchdruckere



Beilage zu Nr. 17 der Annaburger Jeitung
Vermiſchte Nachrichten.

Aufhebung eines Haftbefehls in der Bombenangelegenheit.
Berlin. Jn der Vorunterſüchung wegen der Bomben

attentate hat der Unterſuchungsrichter den gegen den Haupt
ſchriftleiter Bruno von Salomon erlaſſenen Haftbefehl auf
gehoben, da nach den neueſten Ermittlungen Verdunklungs
gefahr als ausgeſchloſſen erſcheint und nach der Lage der
Sache nicht mehr mit einer ſo hohen Strafe zu rechnen iſt, daß
Fluchtverdacht begründet erſchiene.

Mecklenburg und Preußen.
Neuſtrelitz. Zu der Meldung „Mecklenburg-Strelitz ſoll

preußiſch werden ermächtigt Staätsminiſter Dr. Freiherr
von Reibnitz die Landeszeitung für beide Mecklenburg, öffent
lich zu erklären, daß dieſe Mitteilungen auf Kombinationen
beruhen, die einer tatſächlichen Grundlage entbehren. über
irgendwelche Einzelheiten ſei bei der Fühlungnahme, die
zwiſchen der ſtrelitzſchen und der preußiſchen Regierung ſtatt
gefunden hat, überhaupt nicht geſprochen worden.

Zwei Todesopfer eines Gerüſteinſturzes.
Duisburg. Ein Gerüſt, das zur Anbringung einer

Lichtreklame an der Ecke Düſſeldorfer und Börſenſtraße auf
geſtellt war, brach aus noch nicht geklärter Urſache zuſammen.
Ein Monteur und ein Arbeiter ſtürzten auf den Bürgerſteig.
Sie waren ſofort tot. Die übrigen auf dem Gerüſt be
ſchäftigten Arbeiter konnten ſich rechtzeitig feſthalten.

Exploſion in einer Wilnaer Kaſerne.
Warſchau. Jn der Kaſerne des 85. Jnfanterieregiments

in Wilna explodierte während eines Vortrags über Spreng-
ſtoffe eine Granate. Die dreizehn Soldaten, die dem Vortrag
beiwohnten, erlitten mehr oder minder ſchwere Verletzungen

London Jm Unterhauſe brachte Macdonald den Antrag
ein, die Gültigkeitsdauer des Arbeitsloſenverſiche-
rungs geſetzes auf drei Jahre feſtzuſetzen. Das Ober
haus hatte ſich für ein jährige Gültigkeit ausgeſprochen
Der Antrag der Regierung wurde im Unterhauſe einſtimmig
angenommen und die Vorlage geht jetzt an das Oberhaus
zurück.

London. Die Zahl der Arbeitsloſen betrug am
27. Januar 1491500. Das ſind 18098 mehr als in der Woche
re und 97 422 mehr als in der gleichen Zeit des Vor
jahres.

Rah und Fern
O Die Kindesentführung in Hohenböddenſtedt. Zu der

Entführung von fünf Kindern aus Hohenböddenſtedt
(Kreis Salzwedel) verlautet, daß ſich die Kinder
Romaſechkas in dem kommuniſtiſchen Jugendheim „Kuh-
mühle“ im Kreiſe Wittſtock aufhalten. An der Entfüh
rung, die auf Anſtiften der Mutter geſchah, ſoll ein Kom
muniſt aus Salzwedel beteiligt geweſen ſein.

O Zwei Kinder in einem Klärbecken ertrunken. Die
beiden Brüder Wilhelm und Auguſt Sander, ſechs und
acht Jahre alt, wurden in dem Klärbecken der früheren
Eiſenhütte Phönix in Berge-Borbeck ertrunken auf
gefunden. Die beiden Knaben ſind vermutlich beim

kaniſche Geſandtſchaft Prag hat den Gericht
Franz Leigner amtlich davon in Kenntnis geſetzt, daß ſein
vor Monaten in Newyork verſtorbener Bruder ein Ver
mögen von 35 Millionen Dollar hinterlaſſen habe. Der

Verſtorbene hat teſtamentariſch verfügt, daß ſein Ver
mögen unter ſeine Verwandten in der Tſchechoſlowakei
aufzuteilen ſei. Jnsgeſamt gibt es vierzehn Familienmit
glieder, von denen die meiſten in Nordböhmen leben.

S Beſorgnis über das Schickſal des Ppolarforſchers
Wilkins. Seit mehreren Tagen läßt ſich eine Verbindung
zwiſchen dem Hauptexpeditionsſchiff „Melville“ der
Wilkinsſchen Südpolexpedition und dem kleinen Dampfer
„William Scoresby“, auf dem Wilkins weiter zum Pol
vordringen wollte, nicht mehr herſtellen. Jn amerikaniſchen
Kreiſen herrſcht um das Schickſal des Polarforſchers
Wilkins und ſeiner Gefährten große Beſorgnis.

S Das Meer ſpült in einer Höhle Diamanten frei.
Nach einer Meldung aus Kapſtadt wurde an der Küſte

Sonnabend, 8. Februar 1930

von Namaqualand von Diamantenſchmugglern eine Höhle
entdeckt, deren Wände wertvolle Diamanten enthielten,
die vom Meere freigeſpült worden waren. Die Schmuggler
wurden bei ihren Arbeiten von Kriminalbeamten entdeckt
und verhaftet.

O Beraubung einer Aztekenpyramide. Nach einerMeldung aus Mexito haben Diebe die Aztekenpyramide

von Cholula im Staate Puebla erſtiegen und von dem
von Cortez aufgeſtellten Marienbildnis die goldene Krone,
er en en und Gewänder ſowie den Jeſusknaben ge

ohlen.
Bunte Tageschronif

Bad Brückenau. Jn Wernarz erſchoß ein Schreinergefelle
aus verſchmähter Liebe die einzige Tochter des Bürgermeiſters
Ziegler und beging dann Selbſtmord

Portsmouth (Newhampſhire). Das amerikaniſche Unter
ſeeboot „O. 3“ war hier auf dem Schildkrötenriff auf Grund
geraten, konnte aber raſch wieder gehoben werden; es hat nur
leichte Beſchädigungen davongetragen.

Kowno. Auf der Grube Karl Marx im Donezgebiet ſind
einer Exploſion ſchlagender Wetter mehrere Bergarbeiter zum
Opfer gefallen. Bisher konnten acht Leichen geborgen werden.

Newyork. Jn Rio de Janeiro ſind jetzt die erſten deutſch
ruſſiſchen Auswänderer etwa 190 eingetroffen; ſie werden
ſich im Staate Parang anſiedeln.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Die „Feldberegnung“.

Die Land wirtſchaftliche Woche
Die diesjährige Tagung der Großen Land wirtſchaftlichen

Woche ſetzte mit über zwanzig und Sonderausſchuß
ſitzungen ein. Trotz der Zeitverhältniſſe war die Beteiligung
ſtark. Geh. Reg Rat Prof. Dr. FiſcherBerlinDahlem ſprach
über: Techniſche Fortſchritte in der Feldberegnung. An Hand
einer Reihe von Lichtbildern wurde gezeigt, in welcher Weife
die verſchiedenen Herſteller von Regenapparaten aus Unter
ſuchungen der letzten Jahre die praktiſche Nutzanwendung ge
zogen haben. Hiernach ſprach Prof. Dr. Frölich- Halle über
den Einfluß der Feldberegnung auf die Grünlandwirtſchaft
in Mitteldeutſchland. Der letzte Vortrag befaßte ſich mit der
Beregnungsanläge des Tierzuchtinſtituts der Univerſität
Gießen. Jn der Verſammlung der Düngerabteilung der
D. L. G. ſprach Geh. Reg.Rat Prof. Dr. Tacke-Bremen über:
Altes und Neues über Stallmiſtpflege. Alsdann folgte ein
Vortrag von Prof. Dr. Ehrenberg- Breslau über: Die Be
deutung des Untergrundes für die Nährſtoffverſorgung der
Kulturpflanzen. Die eingehende Ausſprache brachte eine Rethe
wichtiger Beiträge aus der Praxis zu den beiden Vortrags
gegenſtänden.

Weitſtrahlberegnung.
Die verhängnisvolle Dürre, die ſchon im vorigen

Sommer viele Gebiete betroffen hat und die in dieſem
Jahre überall in Deutſchland mit wenigen Ausnahmen
die zweite Hälfte des Sommers hindurch die Entwicklung
von Wieſen, Weiden, Obſtanpflanzungen und t

wieder ir chdpredigt. An ſich handelt es ſich ja, ſo techniſch modern
die neuen Regenanlagen ſind, um einen uralten Gedanken.
Wo eine Gegend an ſich zur land wirtſchaftlichen Bewirt
ſchaftung geeignet wäre, wo es aber nur an dem nötigenWaſſer fehtt da muß der Menſch es hinzubringen ver
ſuchen. Jn alten Zeiten war die Fabrikationstechnik
noch nicht ſo weit, dieſes Waſſer als künſtlichen Regen
zuzuführen. Alſo verſuchte man es mit künſtlicher Be
rieſelung, ſchon vor Jahrtauſenden. Die Agypter, die
Babylonier, die Römer, ſpäter die Mauren in Spanien,
gewannen auf dieſe Weiſe üppige Ernten in früher wert
loſem Wüſtenſande. Seit wir Rohre von hoher Druckfeſtig
keit in unbegrenzten Mengen herſtellen können, hat ſich das
Problem ſehr vereinfacht. Es iſt nur zu einer Koſtenfrage
geworden. Dieſe aber ſieht in vielen Fällen ſo aus, daß
die Koſten eigentlich im Verhältnis zu den erzielbaren
Mehrernten gar keine Rolle ſpielen. Jn zahlreichen
Fällen iſt es beiſpielsweiſe ohne weiteres möglich, den

Berlin 1930.

Viehbeſtand einer Wirtſchaft durch Anlage einer künſtlichen
Beregnung zu verdoppeln. Die Beregnungsanlage
amortiſiert ſich alſo in einer berechenbaren kurzen Reihe
von Jahren. Das Tragiſche iſt nur, daß bei der Lage der
deutſchen Volkswirtſchaft und der Landwirtſchaft ins
beſondere die Anlagekapitalien nicht aufzubringen und die
hohen Zinſen für Leihgeld in vielen Fällen nicht zu tragen
ſind. Wäre dieſe unglückliche Lage nicht derzeit hinderlich
für ſo viele Verbeſſerungen, welche unſere fortſchrittlichen
Landwirte als unbedingt nötig einſehen, ſo beſtänden
ſchon viel mehr Regenanlagen in allen Landesteilen. Jn
einzelnen Fällen muß allerdings unter großen Opfern
die Anlage geſchaffen werden, wenn man bei den heutigen
Anſprüchen in einem niederſchlagsarmen Gebiet die Wirt
ſchaft überhaupt retten will. Auch diejenigen Landwirte,
die ſich nicht in dieſer Zwangslage befinden, tun gut
daran, allen Fortſchritten der Technik intereſſiert zu
zu folgen und ſich auf dem Laufenden zu erhaälten, damit
ſie an dem Tage, wo eine beſſere Lage ihnen die Anlage
einer Regenanlage geſtattet, genau wiſſen, was für ſie
in Betracht kommt.

Es ſind zwei Hauptunterſchiede in den vorhandenen
Anlagen zu unterſcheiden: es gibt ortsfeſte und verleg
bare Beregnungsanlagen. Die beweglichen Anlagen
kommen ſowohl für kleinere Betriebe, wie Gärtnereien,
in erſter Linie, aber auch für große Wirtſchaften, etwa
zur Beregnung von Feldgemüſe, in Betracht. Auch
weniger leiſtungsfähige Waſſerquellen laſſen ſich auf dieſe
Weiſe gut ausnützen und die Beregenbarkeit der Flächen
hat ihre Grenze nur in der Lage der Zuleitungsanſchlüſſe
Bei benachbarten Gärtnereiſtedlungen iſt es z. B. möglich,
daß zwei Nachbarn in Einigkeit vorläufig dieſelbe An
lage benützen. Sie können ſich dabei auch gegenſeitig bei
der Verlegung der Röhren behilflich ſein. Die Voraus
ſetzung bei einer beweglichen Anlage iſt nämlich immer,
daß man die Arbeitskräfte zur jeweiligen Verlegung zur
Verfügung hat. Zwei Mann ſind dazu nötig und diefe
müſſen zu Gebote ſtehen, wenn eine Parzelle genügend

nu aufwerden ſoll. Erfahrungen der letzten Jahre haben gezeigt,
daß ſolche Anlagen auch für große Betriebe, wie für
Weidegüter, recht wohl in Frage kommen und rentabel
ſind. Für Weidewirtſchaften ebenſo wie für Grünland
kulturen wird in vielen Fällen die ortsfeſte Anlage mit
dem Weitſtrahlberegner das Richtige ſein. Solcher An
lagen gibt es bisher noch ſehr wenige und darum bilden
wir, nachdem wir früher ſchon auf ſie hingewieſen haben,
heute den Beregner dieſer Art von Anlagen ab. Er hat
ein für allemal ſeinen feſten Stand, verbunden mit der
ebenfalls feſtliegenden unterirdiſchen Röhrenleitung, die
durch ein Pumpwerk unter Waſſerdruck gehalten wird.
Soll beregnet werden, ſo geht ein Mann von Beregnungs
rohr zu Beregnungsrohr und dreht den Hahn auf. Das
Waſſer wird dann in weitem Bogen im Umkreis unter
ſtändiger langſamer Drehung der Strahlrohres verſpritzt.
So werden durch ein Strahlrohr gleichzeitig mehrere
Morgen Land beregnet, bis der Hahn wieder abageſtellt

Das Rätſ el von Wildenwarth
Kriminolroman von Matthias Blank.

60. Fortſetzung Nachdruck verboten
Jetzt hatte ſie ſich erlöſt.
Liſelokte kehrte wieder mit eiligen Schritten in ihr Zim

mer zurück; niemand begegnete ihr dabei, ſo daß kein Ver
dacht auf ſie fallen würde.

Nur einer würde es wiſſen, nur einer würde ſie auch
darüber in ſeinen Gedanken Diebin nennen, der eine, vor
dem ſie doch am ſchuldloſeſten ſein wollte.

Für ihn war ſie verfemt!
Aber das Bewußtſein war doch in ihr, daß er ſie nicht

anklagen werde.
Was aber ſollte jetzt werden
Sie konnte nur wieder nach dem kleinen ſtillen Häuschen

zurückkehren, in dem ſie mit „Väterchen“ gelebt hatte; dort
konnte ſie wohl am eheſten wieder geſund werden.

Die Frau aber, die ihre Mutter war, die ihr trotzdem
eine Fremde geblieben, eine, mit deren Weſen in ihr ſelbſt

keine Gemeinſchaft war, verlor ſich wieder in dem Leben
draußen, das ſie nur ahnend kennen gelernt, an das ſie nie
etwas feſſeln konnte. Die Mutter würde ſich wieder ver
lieren, wie ſie dem Vater verlorengegangen war.

Sie ſelöſt aber würde im ſtillen Hauſe, wo ſie die Mär
chen ihres „Väterchens“ gehört, langſam vergeſſen und
ſchließlich nur die Erinnerung behalten, die „Väterchen“ von

ihr beſeſſen hatte: Mama hat ſich draußen verirrt.
Jn dem kleinen ſtillen Häuschen würde Liſelotte leben

können und ſo viel irgendwie verdienen, daß ſie nicht Not
leiden mußte; dort aber konnte ſie immer wieder zu dem
Grabe des geliebten Vaters fliehen, um dort das Schwerſte
zu klagen.

S träumte Liſelotte ihre Zukunft, als ſie in ihr Zim
mer zurückging.

Die einzige Hoffnung blieb ihr: das ſtille, verſteckte Haus
mit dem Blumengarten, ihres Paters Erbe.

Dahin wollte ſie!
Jhre Augen ſuchten prüfend; heute wollte ſie noch fort,

um nicht noch eine Nacht zu durchwachen.
Sie beſaß ja nicht viel; das Wenige war raſch gepackt.

Hier ließ ſie doch nichts mehr zurück, von dem ſie erſt Ab
ſchied nehmen mußte.

Da entdeckten ihre Augen den Brief, der für ſie auf den
Tiſch gelegt worden war. Haſtig faßte ihre Hand darnach.

Sie kannte dieſe ſteilen Zugen
Der Abſchied von der, die doch ihre Mutter war; ſie

hatte die Zeit, die Liſelotte dazu verwendet, um die Perlen
wieder in die Hand des wirklichen Beſitzers zurückzugeben,
zur raſcheſten Abreiſe benützt.

Umſo beſſer!
Sie hätten ſich nichts mehr ſagen können
Aber der Brief?
Nachdenklich, wie in unbewußter Vorahnung einer Ge

fahr, öffnete ihn Liſelotte.
Ein langes Schreiben. Sonſt nichts.
Und ſie las; ohne Ueberſchrift, ohne Anrede, ohne ein

letztes abſchiednehmendes Wort; nur flüchtig hingeworfen,
wie man eine leßtte, vielleicht läſtige Weiſung gibt.

„Wenn du dieſe Zeilen empfängſt, bin ich von Wilden
warth ſchon fort. Jch habe dir auch nichts zu hinterlaſſen,
kein ſchönes Wort von Reue oder ſonſt etwas, wie er ſolche
oft gebrauchte. Es war eben ein Jrrtum, als ich an dem To
ten noch meine Rache haben wollte, denn du biſt von ſeinem
Stammeé und nicht von meinem Blut. Du magſt mich ver
dammen, verächtlich finden, du magſt vielleicht über mich be
ten wollen, mich berührt es nicht. Jch würde auch dieſe Zei
len nicht geſchrieben haben, wenn es nicht ſein müßte, um
dich vor einem falſchen Schritt zu bewahren Weil ich nichts
haben wollte, weil nichts ſein ſollte, was an den Toten er
innerte, deshalb habe ich auch ſein Haus verkauft, in dem
jetzt fremde Menſchen hauſen. Dieſen Weg, der unnötig wäre,
will ich dir noch erſpären, denn die Fremden würden dich
nicht kennen. Jch wollte, daß nichts gar nichts bleiben
ſollte, was von ihm kam. Nur ſein Blut in dir habe ich nicht
zerſtören können, wenn ich auch ſein Haus verſchacherte. Da

mit du aber wenigſtens das Geld haſt, das ſein Geld iſt, denn

von meinen Händen würdeſt du keines nehmen es iſt das
verhaßte Blut habe ich das Kaufgeld von dem Hauſe für
dich auf der Bankfiliale hinterlegt, wo du es erheben kannſt.
Viel iſt es nicht! Aber du biſt wie er, und du wirſt ſchon
Tulpenzwiebeln dafür bekommen. Zwei Welten wie ſeine und
die meine werden nie zuſammenkommen; und du mußteſt von
ſeinem Stamme ſein oder von dem meinen; ein Kompro-
miß gab es da nicht und deshalb kam der heutige Tag und
dies Ende. Jch gehe, und der Weg wird mich den deinen nie
mehr kreuzen laſſen. Ich verzichte auf Mitleid und Be
dauern, denn was mißglückt, iſt ſtets eigener Jrrtum, eigene
Schuld.“

Sonſt nichts. Kein Gruß, kein Abſchied.
Dies letzte aber war wie Frau Sabine ſein mußte, in die

ſem Augenblick noch wie im Hohn lachend, ſich ſelbſt als ſtolz
und überlegen bewußt.

Alles andere wäre an ihr Lüge geweſen; ihre wahre Na
tur hatte zum letzten Mal geſprochen

Aber nicht daran war Liſelotte ſo erſchrocken, denn in
ihrem Herzen fühlte ſie keine Gemeinſamkeit mehr mit die
ſer Frau, die ſie geboren hatte. von der ſie aber nichts ge
erbt hatte, da ihr ganzes Weſen nur das ihres toten Vaters
war. Und dieſe Mutter hatte ja auch ihr Kind nie geliebt,
ſondern auf ihre Art im Kind den Vater gehaßt; das Kind
hatte ſie in ihren Lebensbann weiſen wollen, um einen To
ten zu treffen.

Das Haus des Vaters, dieſe ſtille Einſamkeit, dieſe Zu
fluchtsſtätte eines müden Träumers, die ihr ſelbſt die Hei
mat werden ſollte, ihre letzte Hoffnung, hatte ſie verkauft, im
gleichen Haß, der alles zerſtören wollte, was noch von dem
Toten kam.

Und da, wo Liſelotte ihre kindlichen Spiele gemacht, wo
ihr Vater ſeine Märchen erzählt und ſeine lieben Blumen
gepflegt hatte, lebten nun irgend welche fremden Menſchen
die längſt ſeine Blumen entwurzelt und vielleicht Kohl und
Gemüſe angebaut hatten.

Fortſetzung folgt.



wird. Es hängt lediglich von der Ergiebigkeit der Waſſer
quelle und der Stärke der Motorpumpe ab, um auf dieſe
Weiſe unbegrenzt große Flächen beliebig lange zu be
regnen, und zwar mit beliebig ſtarken Niederſchlags-
mengen.

Brachehaltung und Kalkdüngung.
Ob man brachen ſoll oder nicht, muß man unter Be

rückſichtigung von Boden, Klima und Kapital in jedem
Falle beſonders entſcheiden. Eine allgemeine Verhand
lung über dieſe Frage könnte das Ergebnis haben wie
jene bekannte Gerichtsſitzung, in der Friedrich der Große
nach Anhören des erſten Anwalts ſagte: „Der Kerl hat
recht und nach der Rede des Verteidigers das Urteil
fällte: „Der Kerl hat auch recht.“

Die Brachebearbeitung iſt eine ſehr geeignete Ge
legenheit, die Kalkdündung auszuführen. Die für den
Bracheſchlag reichlich zur Verfügung ſtehende Zeit
zwiſchen Frühjahrs- und Herbſtſaat gibt die Möglichkeit
dazu und läßt es bequem einrichten, daß Stalldüngung
und Kalkung zur Vermeidung von Stickſtoffverluſten ge
nügend weit auseinanderliegen. Auch die ſtickſtoffhaltigen
Kunſtdünger und das Superphosphat können ohne
Schwierigkeit von der Kalkgabe getrennt werden.

Wenn die Brachehaltung vielfach dem Ziele dient,
den für den Pflanzenbau beſten Zuſtand der Ackergare
herzuſtellen, und als Maßnahme hierzu auf ſchweren,
zähen Ton und Lehmböden nahezu notwendig wird, be
ſonders bei viel Getreidebau und kurzer Vegetationszeit,
dann kann hierbei auch der Kalk keinesfalls entbehrt
werden, da er die Grundlage für die Garefähigkeit des
Bodens iſt.

Beſonders gut trifft es ſich nun, wenn der Brache
ſchlag Raps oder Rübſen tragen ſoll. Dieſe beiden l
früchte, die in normalen Zeiten den doppelten Weizen
preis bringen müſſen, laſſen den Boden in ausgezeichneter
Verfaſſung zurück, weil ſie ihn tief durchwurzeln und lange
beſchatten, ſind alſo eine beſonders gute Vorfrucht. Neben
bei liefern ſie eine gute Bienenweide und mit ihrem Ab
fall, den kalkreichen Schoten, ein wertvolles Futter für
Rindvieh und Schafe. Erträge von 40 bis 50 Zentner je
Hektar ſind für Raps und Rübſen nicht ſelten, wenn ſie
außer mit Kalk reichlich gedüngt werden. Starke Düngung
verwerten Raps und Rübſen ſehr gut, aber nur auf der
Grundlage einer ausreichenden Verſorgung mit Kalk. Es
muß hervorgehoben werden, daß dieſe Olfrüchte von allen
Pflanzennährſtoffen, die man durch Düngung zu erſetzen
pflegt, den höchſten Anſpruch an Kalk ſtellen. Man gebe
ihnen daher in jedem Fall auf ſchwerem Boden je ein
viertel Hektar etwa 15 Zentner Branntkalk oder 20
Zentner Löſchkalk, auf milderen Boden entweder je halb
ſoviel oder auch 20 Zentner kohlenſauren Kalk, es ſei denn,
daß man es mit von Natur aus reichen Kalkböden zu tun
hat. Man baut Raps und Rübſen als Winter und
Sommerfrucht, am vorteilhafteſten aber als Winterfrucht

in Schwarzbrache.

Kaktusſtacheln.
Der junge Mann auf unſerem Bilde ſchaut ſehr nach

denklich drein, denn es iſt ihm etwas paſſiert, was ihm jeder
Kakteenliebhaber nachfühlen kann. Er iſt dem Stachelſchutz
eines Kaktus zu nahe gekommen und ſeine Haut iſt nun
mit lauter kleinen Spießen geſpickt, die unter Umſtänden
ſehr lange ſchmerzhaſft nachwirken können. Es hat ſchon
manchen Blumenliebhaber gegeben, dem eine Bekanntſchaft
mit den Stacheln die ganze Freude an der ſonſt ſo lehr
reichen und anregenden Kakteenfamilie verleidet hat, und
es gibt andere Liebhaber, die wenigſtens ſo lange, als
ſie kleine Kinder haben, keinen Kaktus in ihren Zimmer
blumenbeſtänden dulden. Das letztere kann man ver
ſtehen. Sonſt aber ſollte ſich jeder Blumenliebhaber klar
machen, daß wir die Kakteen ſo hinnehmen müſſen, wie
die Natur ſie geſchaffen hat, und daß zu den meiſten Arten
nun einmal die Stacheln untrennbar gehören

Um ſolch ein Pflanzenweſen richtig zu Legreifen,
müſſen wir es uns in ſeine Heimat verſetzt denken. Die

meiſten Kakteen ſind in Gebieten zu Hauſe, die wüſten
artigen Sonnenbrand, ſehr durchläſſiges Erdreich und
ſeltene Niederſchläge haben. Will eine Pflanze hier ge
deihen, ſo muß ſie ſich bei den ſeltenen Gelegenheiten, wo

einmal Regen oder Tau fällt, daran halten und ſich von
dem augenblicklichen Uberfluß Waſſer für ihr weiteres
Wachtum aufſparen. Die Kakteen ſind denn auch Waſſer
ſpeicher in einem Ausmaße, von dem wir, die wir nur die
kleinen Zimmer und Gewächshausarten kennen, uns keine
Vorſtellung machen. Man hat in einzelnen Riefenkakteen
Mexikos 500 bis 700 Liter Waſſer vorgefunden. Da nun
Quellen, Flüſſe und Waſſerlachen in dieſen Stein und
Sandwüſten mangeln, ſo benützen alle durſtenden Tiere
gern die Waſſervorräte der Kakteen, um ſich vor dem Ver
ſchmachten zu ſchützen. Die Kakteen müſſen alſo ihrerſeits
wohlbewehrt ſein, wenn ſie nicht ausgerottet werden
ſollen.

Der Liebhaber wird fich alſo beim Umgang mit den
gefährlichen Arten, die ſehr ſchnell ſich ſelbſt bemerkbar
machen, größte Vorſicht walten laſſen. Viele Züchter
ziehen dicke Lederhandſchuhe an. Dabei verletzt man aber
leicht andererſeits die Stachelbekleidung des Kaktus, die
doch eine Zierde für dieſen bildet, aber ihm auch ſonſt
noch gute Dienſte leiſtet. So gibt es Stacheln, die ſelbſt
einen Teil des Waſſers aufnehmen, andere Arten brauchen
ihre Stacheln aber auch als Schutz gegen die zu ſtarke
Verdunſtung und Belichtung. Dieſer Zuſammenhang wird
ſofort klar, wenn wir daran denken, daß die am ſtärkſten
beſtachelten Arten auch die ſonnenbedürftigſten ſind, denen
wir niemals zu viel Sonnenglut darbieten können. Will
man größere Kakteen verpflanzen, ohne ihre Stacheln und
ſich ſelbſt zu verletzten, ſo empfiehlt es ſich, ſie vorher mit
einigen Holzſtäbhchen zu umgeben und dieſe zuſammen
zubinden, ſo daß ſich der Kak?us in einer Art von lockerem
Zwange befindet.

Nicht alle Kaktusſtacheln ſind gleichmäßig gefährlich
und ſchmerzhaft. War man Loch unvorſichtig, ſo nimmt
man eine dafür ſtets bereitgehaltene Pinzette und zieht
ſogleich vorſichtig einen Dorn nach dem anderen wieder
heraus Um die Haut aufzuweichen, badet man die ver
letzten Finger vorher einige Zeit in warmem Seiſen
waſſer. Manche empfehlen auch, beſonders wenn man in
die winzigen Stachelpolſter geraten iſt, welche viele Arten
neben den langen Stacheln beſitzen, Siegellack warm zu
machen, ihn auf den Tiſch zu tropfen und die mit Stacheln
geſpickte Stelle hinein zu verſenken, wenn er eben noch ſo
flüſſig iſt, wie man es gerade vertragen kann. Läßt man
dann den Siegellack erkalten, ſo kann man die Dornen alle
mit einem gelinden Ruck auf einmal aus der Haut ziehen.

Aber nicht alle Dornen laſſen ſich auf dieſe Weiſe
entfernen, und um das zu verſtehen, muß man einen Blick
auf unſere zweite Abbildung werfen, die einige Stacheln
bekannter Zimmerkaktusarten in ſehr ſtarker mikroſko
piſcher Vergrößerung zeigt. Man ſieht ſofort, hier hat
die Natur Harpunen von einer Wirkſamkeit geſchaffen,
wie ſie der Menſch nie erfunden hat. Sitzt die Spitze einer
ſolchen Harpune einmal im Fleiſch, ſo kann man tun, was
man will, ſie wird ſich immer tiefer einbohren. Beim Ver
fuch, ſolche Dornen auszuziehen, wird der Stachel einfach
abbrechen und der eingedrungene Teil ſchon durch jede
Muskelbewegung tiefer in das Fleiſch ſich eingraben. Die
Folge können ſchwere Entzündungen ſein; aus der Heimat
ſolcher Kakteen kennt man ſogar Fälle, wo Tiere an dieſen
Verwundungen eingegangen ſind und Menſchen lebens
gefährliche Fiebererkrankungen davongetragen haben.
Hier hilft nur folgendes: Damit dieſe Stachelſpitzen nicht
um eine Spur tiefer, als ſie ſchon ſitzen, eindringen, unter
läßt man, außer dem Verſuch, die Stacheln mit der Pin
zette herauszuziehen, jede Berührung der verwundeten
Hautſtelle, denn jede ſolche würde den Stachel nur noch
ziefer eintreiben. Ferner ſucht man die noch aus der Haut
ragenden Teile der Stacheln, die ſonſt ſich weiter bohren
würden, dadurch zu beſeitigen, daß man ſie über einer
Spiritusflamme, durch welche man ganz ſchnell mit den
verwundeten Fingerſpitzen hindurchfährt, abbrennt.
Dann badet man die Hand abermals lange in warmem
Seifenwaſſer, verwendet ſchmerzſtillende und kühlende

Salben und verbindet die beſchädigte Stelle. Anders kann
man nicht verfahren. Die Natur hilft ſich ſelbſt, indem ſie
die bösartigen Harpunen zunächſt mit wäſſeriger Lymphe
umgibt, ſo daß die turbinenartig nach vorwärtsarbeiten
den Widerhaken keinen Angriffspunkt mehr finden, und
ſie dann auseitern läßt. Das dauert natürlich immer
eine geraume Zeit. Der junge Kaktusfreund auf unſerem
Bilde hat alſo ganz recht, wenn er ſich die Stacheln in
ſeiner Hand nachdenklich und wenig erfreut betrachtet. wir
aber wiſſen, wie wir uns verhalten müſſen, wenn uns
dasſelbe paſſiert, und vor allem, was wir tun ſollen, da
mit wir vor dem gleichen Mißgeſchick bewahrt bleiben.

e oeeNr. 441. J. S. in D. Jaucheſaufen der Ferkel iſt eine
Folge unrichtiger Ernährung und wird durch Kraftfutterdar
reichungen, etwa Gerſtenſchrot und dergl zu bekämpfen ſein.
Jedenfalls iſt eine Anderung der Futterzuſammenſetzung nicht
zu umgehen

Nr. 442. Th. L. in V. Das Zuchtziel für die ſchwarz
bunten Niederungsrinder muß, wie auf der r gring der
Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaſt feſtgeſtellt wurde, dahin
gehen, ſolche Tiere zu züchten, die das wirtſchaftseigene Futter
am beſten verwerten, um uns auch auf dieſem Wege von der
ausländiſchen Einfuhr möglichſt zu befreien, durch welche uns
die Preiſe für die Kraftfuttermittel diktiert werden.

Kriminalroman von Matthias Blank.

61 Fortſetzung Nachdruck verboten
Was aber blieb ihr dann? Wohin ſollte ſie ſich jetzt noch

flüchten, da ihr dies letzte Ziel geraubt war?
Das Geld! Nur das blieb ihr. e
Aber hatte ſie damit Heimat?
Die Frau, die ihre Mutter und die Frau des toten Va

ters war, hatte den Haß verſtanden.
Liſelotte weinte, da ſie keine Heimat mehr hatte.
Jetzt erſt hatte ſie gar nichts mehr, denn der letzte Wahn
an ein kleines Häuschen mit dem Garten, in dem in Erin
nerung das tote „Väterchen“ die Blumen hütete, war zer

tört.
Zu den Menſchen hatte ſie aber keinen Weg gefunden,

hatte kein Herz entdeckt.

Nur einmal einmal war in ihrem Herzen der Glauben
geweckt worden, der dann zur Liebe wurde. Einmal war die
Hoffnung zu ihr gekommen und die Sehnſucht.

Aber auch das war vorbei. Für ſie war alles verloren.
Als der Tag dämmerte, als im Weſten die Sonne in

einem kupferglühenden Himmel niederſank, ſaß Liſelotte am
ſtillſten, einſamſten Ufer des Wildenwarther Sees; ſie lehnte
auf der niederen Bank und ſchaute über die ruhige, blin
kende Waſſerfläche mit verträumten Augen hin.

Ein Rauſchen ging durch die Baumkronen,
wann der Ruf eines Vogels, ſonſt kein Laut.
Bis hierher war ſie gekommen, nachdem ſie ohne Zweck
und Ziel umhergeirrt war.

t

dann und

Müde war ſie, müde von dieſem irren Suchen, müde von
den quälenden Gedanken.
Nur ausruhen!
Aber die Gedanken ließen ſich nicht ſo befehlen; dieſe
bohrten, grübelten und drängten.
Was nun? Wohin?

Sie wußte es nicht, ſie fand keine Antwort.
Sie ohne Heimat, ohne Freud, ohne Ziel.
Alles wie tot!
War es da nicht beſſer zu ſterben, all der Laſt ein letztes

Ziel geben, das auch ihrem Vater die Ruhe gebracht hatte?
Zwecklos leben?

Der Tod führte ſie dann wieder dem Vater zu; im Tode
ließ ſich wirklich ausruhen, von aller Müdigkeit, von aller
Qual, von allen Kämpfen.

Sterben
Sie empfand die Ruhe in dieſem Wort, das für ſie wie

Verſöhnung klang.
Ja, wenn ſie eines Menſchen Herz nur beſäße
Nein
Sterben heimkehren zu „Väterchen“.
Die Wellen trugen ſie dann irgendwo ans Land und ihre

Seele hatte dann zu Väterchen gefunden.
Was zögerte ſie?
War dies Ende nicht Erlöſung?
Und lächelnd trat ſie zu dem Ufer hin; das Waſſer um

ſpülte ihre Schuhe.
Das Abendrot warf ſeine Lichter in den See, ein funkeln

des, ſtrahlendes Bett zur Ruhe.
Sterben
Jhr Wille war es
Und ſie ſchritt weiter ohne Schrecken ohne Grauen

dem letzten Ziel entgegen

29. Kapitel.
„Die Koffer ſollen gleich zur Bahn gebracht werden. Mir

aber beſorgen Sie ein Fahrſcheinheft über Köln nach Rotter-
dam. Jch will noch einen kleinen Spaziergang machen und
dann den Nachtzug benützen.“

„Gewiß, Herr Conte! Es wird alles beſorgt.“
Dann verließ Leo Conte Caſtellani das Hotel.
Er wollte ſpazieren gehen, irgend wohin, wo er keinem

Menſchen mehr begegnete, denn nach dem Verhör bei dem
Kriminalinſpektor Stülpnagel wußte er, warum er plötzlich

mit ſolchem Mißtrauen und ſo ſchroff abweiſend behandelt
worden war. Man hielt ihn für den Dieb jener verſchwun
denen Perlen; man ſah in ihm mindeſtens einen Mitſchul
digen und glaubte daran.

Das war ja nun vorbei, denn die Perlen waren von un
bekannter Seite wieder ausgeliefert worden.

Der Verdacht konnte ihn jetzt nicht mehr treffen.
Aber trotzdem wäre es dem Conte unerträglich geweſen,

jetzt Menſchen zu begegnen, die ihn kaum vierundzwanzig
Stunden vorher noch wie einen Dieb verachtet hatten und
nun plötzlich wieder in ſchönen Höflichkeiten ſprechen wür
den. Er fühlte einen Widerwillen gegen die Menſchen hier.
Deshalb wollte er noch mit dem Nachtzuge fort, zurück in
ſeine Heimat, fort von dem lärmenden Treiben.

Es hielt ihn ja nichts.
Er konnte mit aller Vergangenheit endgültig abſchließen;

er wußte, daß Feodorowna Littnikoff zur ruſſiſchen Grenze
geſchafft wurde, wo ſie in Rußland dann verſchwinden
mochte. Das Geld, das er ihr noch für dieſe letzte Aushän
digung verräteriſcher, diplomatiſcher Papiere übergeben
hatte, verſchmerzte er um ſo bereitwilliger, da er nun um
ſo endgültiger frei war.

So tief hatte ihn dieſe Enttäuſchung getroffen.
Jm langſamen Dahinſchlendern auf ſtillen Parkwegen in

der Nähe des Sees grübelte er darüber nach.
Wie war er aber auch getäuſcht worden! Sein Herz war

an den keuſchen Träumeraugen von Liſelotte van den Bruk
ken aufgeflammt, ihr zartes, hingebendes Weſen, das ohne
Falſchheit ſchien, das wie aus einer anderen, beſſeren Welt
kam, hatte ſeine Liebe geweckt, und ihre faſt kindliche Offen
heit hatte die Liebe dann zur großen Leidenſchaft geſteigert.

Und alles war Lüge geweſen; er kam darüber nicht weg.
So oft er wieder an die entſcheidende Nacht dachte, er fand
für das Erlebte keine andere Erklärung. Sie hatte die mit
ſolcher Liſt aus dem verſiegelten Akte gehokten Papiere in
der Hand, er hatte ſie überraſcht, ehe die ganze Durchführung
gelungen war. (Fortſetzung folgt.) i
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